
f;Z"'OHtJ, .;t1oreira da r::oc/j(J

NeueundaIte Styelidenausder
SammlungdesBerlinerMuseums.

Von

R. Hartmeyer.

-+@+-

(EingesandtimFebruar~



~.'J

li .

"

,

Das sehr reiche Material an Styela- nnd Polycarpa-Arten, welches wahrend der

Hamburger südwestaustralischen Forschungsreise 1905 gesammelt wurde
und mit dessen Bearbeitung ich zurzeit beschaftigt bin, lieB es mir wünschenswert

erscheinen, den von Huntsman unternommenen ersten Versuch einer Neugruppierung

und Aufteilung dieser beiden groBen, gegen 250 Arten umfassenden Gattuugen weiter

fortzuführen, um so eher, ais ich Gelegenheit gehabt habe, eine groBe Zahl von Typen
aus den verschiedensten Museen nachuntersuchen zu konnen. Bei dieser Gelegenheit

habe ich unter dem unbearbeiteten Material des Berliner Museums einige neue

Arten gefunden, deren Beschreibung ich folgen lasse. Gleichzeitig gebe ich eine .

eingehende Beschreibung einer bisher unsicheren Art auf Grund lokaltypischer Stücke.
Die Zuordnung der neuen Arten zu ihren jeweiligen Gattungen ist nur provisorisch,
da meine Untersuchungen noch nicht abgeschlossen sind. Aus demselben Grunde
heschranke ich rnich an dieser Stelle auch nur auf einige Bemerkungen zu Huntsmans

Vorschliigen. Huntsrnan hat in der Hauptsache die Gattung Styela aufgeteilt, und

.zwar in die Gattung Gnemidocarpa einerseits, die Gattungen Styela. Katatropa, Gonio-

carpa und BotryorcllÍs andererseits. Die Aufstellung der letzteren drei Gattungen
kann ich in dieser Form nicht anerkennen, da sie sich in der Hauptsache auf der

Wachstnrnsart und der dadurch hedingten Gestalt der rnannlichen Geschlechtsorgane

gründen, einem sehr variahlen Merkmal, so daB zweifellos nahe verwandte Arten

generisch getrennt werden. lch vereinige deshalb diese vier Gattungen wieder zur

Gattung Styela. Ob letztere nach anderen Gesichtspunkten eine Aufteilung erforderlich

machen wird, ist eine andere Frage. ln der Abtrennung der Gattung Cnemidocarpa

folge ich Huntsman dagegen. Gleich Huntsman sehe ich in dieser Gattung eine

natürliche Verwandtschaftsgruppe, die zu Unrecht bisher mit Styela vereinigt wurde

und meines Erachtens der Gattung Polycarpa. oder doch gewissen Artengruppen dieser

Gattung verwandtschaftlich naher steht ais Styela. Es stecken sehr viele Cnemido-

carpa-Arten in der hisherigen Gattung Styela, so daB nach Ausscheidnng aller dieser
Arten die bisherige Artenzahl von Styela schatzungsweise um die Halfte sich ver-

ringert. Die N eugruppierung der Gattung Polycarpa ist hei H u n t s m a n nicht über

die ersten Anfãnge hinausgediehen. Auch liegen die Verhaltnisse hier offensichtlich

schwieriger aIs bei Styela. Endlich sind meine Untersuchungen noch nicht weit

genug vorgeschritten, um darüber bereits Mitteilungeu rnachen zu konnen.

ln seiner Gruppe der Cynthiae Pandociae vereinigt Savigny drei Arten, C. myti-

ligera. C. solearis und C. cinerea, samtlich aus dem Roten Meer oder dem Golf von
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Snez, welche durch ein "ovaire unique, situá du côtá de l'abdomen et compris
dans l'anse intestinale" ausgezeichnet sein sollen und sich durch dieses Merkmal

von den Cyntldae Styelae unterscheiden, die mehrere Ovarien, und zwar mindestens
elts an jeder Seite des Korpors besitzen. Da6 in der Gruppe der Cyntltiae Styelae

eine echte Styela-Art mit zwei Polycarpa-Arton veroinigt wird, soi uur nebonboi
bomorkt. Was das in dor Darmschlinge gelegeno, oinzige Ovarium dor Cynthiae

Pando~iae jedoch anbetrifft, so ist os ganz zweifellos, da6 es sich nicht um eine
Gonade, sondem um einen gr06en Dsrmschlingenendocarp bandelt, der bE'i einE'r

gro6eron Zabl tropischor Polycarpa-Arten vorkommt. Ein Blick auf dia Abbildung
boi Savigoy (t.8 f.2) muB jodon Zweifol zerstrouen, denn man sieht hior nicht
nur dontlich den auf der lnnenflache dor Darmschlingo schildfOrmig ausgebreiteten

Endocarp, sondem erkonnt auch noch dia von ihm ausgehondon bindegewobigeu

Strango, mit donon dor Kiomonsack bofostigt zu soin pflogt. Eioigerma6on bofromdou
mu6 dor Umstaod, da6 Savigny dia wirklichon Goschlocbtsorgaoo oicbt orkaont
hat. Es orklart sich dios vormutlicb damit, da6 die Polycarpo wenigstens bei einer

der in Frage kommenden Arten ziemlich tief in don lnnenkorper eiogesenkt sind, so
da6 sie bei allerdiogs sohr oberflachlicher Untersuchuog übersohon werdoo konneo,
donn da6 sio bei allen von Savigoy uotersucbten Exemplaren üborbaupt noch oicht

. entwickelt waroo, ist um so weoiger aozuoohmoo, ais seine Exemplare dio meinigen
zum 'l'eil noch an Gro6e übertreifen.

Versuchen wir oun die drei Arten Savignys unteI' lokaltypischem Material

wieder zu erkennen, so ergeben sich einige SchOOerigkeiten. Es liegt mil' von Suez
und aus dem Roten Meer ein ziemlich betrachtliches Polycarya-Material vor, welches,

um das hervorstechendste Merkmal herauszugreifen, durch den Besitz eines gr06en

Darmschlingenendocarps ausgezeichnet isto Dieses Material Ia6t sich in zwei scharf
unterschiedene Arten sondem, deren Beschreibungen weiter unten folgen. Die eine
diesel' beiden Arten ist wohl zweifellos mit Savignys Cynthia mytiligera zu identi-

fizieren. Besonders charakteristisch fiir diese Art ist das in zahlreiche Offnungen

aufgelOsto Flimmerorgan, ein Merkmal, welches Savigny bereits richtig erkannt hat
und auch abbildet. Auch finden sich im Mautel einiger, nicht aller Stücko meiner

Kollektion eingenistete Exemplaro einer Modiolaria-Art, die von Savigny ais Mytilus
discOTSL. bestimmt und ihm zu dem Â.rtnamen mytiligera Veranlassung gegeben hat.

Es sei dazu bemerkt, da6 die parasitischen Muscholn meiner Exemplare zur Gattung

Modiolaria gohoren, und auch Mytilus discor's eino Modiolaria isto Es kann sich aber
kaum um diese nur aus dor Arktis bekannto Art handeln.

Die zweito meiner Arton konnte allonfalls auf Cyntliia solearis zurückgofúhrt

worden, doch ist dio ldontifizierung so zweifolhaft, daB ich es vorziehe, der Art einen
nouen Namen zu gobon und ihr C.solear'Í8ais ganz zwoifolhaftes Synonym zuzuordnen.
Es ware namlich auch keinoswegs ausgeschlossen, daB C. Bolearisidentisch mit C. mytili-

ger'a isto Vorgleicht man die rocbt magero Beschreibung von C. soleam mit dorjenigen

von C. mytiligera, so orgebon sich hinsichtlieh dor auBeren Merkmalo nur einige

wenige Unterschiede, die noch dadurch an Bedeutung verlieren, da6 sie im Rahmeu
der Variabilitat von C. mytiligera liegen, wie sich an meinem Material ohne weiteres
feststellén la6t. Hierher gebOreo Z. B. die Angaben über die verscbiedeoe Farbe

des Mantels und des lnnenkorpers. Dnter Berücksichtigung einer gewissen Variabilitat
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konute die auBere Beschreibung von C. soleariB aber auch wieder auí meine zweite

Art passen, die ihrerseits wieder einige auBere Merkmale zeigt, die Savigny'in der

Diagnose von C. mytiligera aufftihrt, z. B. den im Gegensatz zu P. mytiligera dickeren,
weichknorpeligen Zellulosemantel. Lediglich nach den variableu auBeren Merkmalen

ist also oine sichore Deutung nicht moglich. Berücksichtigen OOrnunmehr Saviguys
Angaben über die ionere Anatomie von C. solearis, so ist zunachst zu beachton, daB
diose uach seinon eigenen W orteu durchaus mit derjenigeu von C. mytiligera über-

einstimmt. Man müBte somit annehmen, daB auch das Flimmerorgau ebenso gebaut
isto Nun untorscheidet sich aber meine zwoite Art von P. mytiligera durch einen

viel einfacheren Bau des Flimmerorgans, welches nicht in mehrere Offnungen auf-
gelOst isto Andererseits betont aber Savigny ais einziges unterscheidendes Merkmal
die geringere Hohe uer Falten bei C. solew'is. 'ratsachlich sind nuu die Falteu

meiner zweiten Art wesentlich niedriger, ais boi P. mytiligera, so daB dieses Merkmal
wiedorum fur eine Zurückführung auf C. soleam sprechen würde. Denu in der

Gesamtheit ihrer innereu Organisation zeigen meine beiden Arten eiue gewisse ober-
flachliche Ahnlichkeit, die moglichorwoise in der Angabe Savignys über die Über-
eiostimmung des inneren Baues von C. mytili!lera uod C. solearia zum Ausdruck kommt.

Wie dem auch sei, eineu sicheren Auhaltspunkt für die Ideutifizierung meiner zweiten

Art mit Savignys C. solearis hieten auch die Augaben über die innere Organisation

nicht. Michaelsen hat vor einiger Zeit von den Seychellen eine Polycarpa
.eycltellensis beschrieben und sie unter der Voraussetzung, da6 diese Art auch im

Golf von Suez gefunden würde, mit C. soleam identifiziert, lch habe die Art,

die ebenfalls in die Verwandtschaft diesel' Formen gehOrt, aber doch gut uoter-

schieden ist, untE'C meinem Material bisher nicht aufgefunden, und damit erledigt
sich wohl auch bis auf weiteres weoigstens die ldentifizierung von C. soleam mit
diesel' Seychellen-Form.

Sa vigny beschreibt danll noch eiue dritte Art, C. cinerea, die ich auch nicht

deuten kann, die aber in ihrer inueren Organisation ebenfalls mit C. mytiligera über-

einstimmen sol1. Bei diesel' Art wird ausdrücklich auch das in mehrere Offnuugen
aufgelOste Flimmerorgan erwahnt. lu den au6eren Merkmaleu zeigt die Art aber

mancherlei Unterschiede, die sich moglicherweise jedoch aIs jugeudliche Oharaktere

auffassen lassen - die Tiere sind kleiner, aIs meine kleinsten Exemplare -, so daB

die Art schlieBlich auch nur ais Synouym von P. mytiligel'a zu betrachten ware. Die

Tentakelzahl ist auffallend gering, sio soll nur etwa 16 betragen.

Es ergibt sich also, daB zurzeit our C. mytiligera, die gewissermaBen den Typus
der ganzen Gruppe darstellt, sicher zu deuten isto UnteI' diesem Namen werde ich

die eine meiner Arteo im folgendeo beschreiben. Die 7.weite meiner Arten kano nicht

mit Sicherheit auf eine der Arteu Savigoys zurückgefiihrt werden. Ich beschreibe

sie deshalb ais neue Art unter dem Namen P. eltr'enbergisp. novo C. solearis ist
moglicherweise mit ihr identisch, konnte aber aus anderen Gründen auch wiederum

ais Synonym von P. mytiligera angesehen werden. Ich trage diesen Zweifeln Rechnung,
indem ich die Art sowohl P. mytiligem ais auch l'. dtr'enbel'giais zweifelhaftes Synonym

zuordue. C. cinerea endlich will ich allch ais ganz zweifelhaftes Synonym der P. myti-
ligera zuordnen.

Ich lasse nunmehr zuoachst die Beschreibllng der beideu Arten folgen.
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polycarpa mytiligera (Sav.).

; Fig. 1 u. 9.
1816 Cynthia mytiligera + ??C. 8o!earis + ?? C. cinerea (? juv.), Saviguy, Mém. Au. s. Vert., v. 2 p. 98,

158 t.8 f. 2; p.98, 159; p.98, 1\>0.
1884 A8cidia m., G.Ouvier (F. S. Voigt), Thierr., v.3 p.589.
1891 Styela m. + ??Styela 8oleari8+ ??Styela cinerea, Herdman in: J. Linn. Soe. London, v. ~3 p.581.
1909 Pandociam. + ??Pandocia 8. +?? Pandocia c., Hartmeyer in: Bronn's KI. Ordn., v.3 suppl.

p. 1364; 1364; 1863.

Diagnose.

Korper: langlich elliptisch, breit oval oder schwach nierenformig, seitlich
ziemlich stark zusammengedrückt, vorn und hinten meist abgerundet.

MaBe (durchsohnittlich): basoapikal 55 mm (bis 81 mm), dorso ventral 33 mm,
lateral bis 15 mm.

Korperoffnungen: auf wenig erhabenen, breit warzenformigen Siphonen;

Ingestionsoffnung am Vorderende, Egestionsoffnung nm lia bis 2/6 der Korperliinge
auf die Dorsalseite verlagert.

Oberflache: mit ziemlich kraftigen, meist in der Langsrichtung verlaufenden

Runzeln und Furchen, im allgemeinen frei von Fremdkorpern, im ZeIlulosemantel

manchmal eine Modiolaria-Art eingenistet.
Farbe: heIlbraun bis schwarzbraun.

Zellulosemantel: maBig dick, weich knorpelig, fest und zah; an der lnnen-

flache weiB, braunlich oder rotlich violett, mit Perlmutterglanz.
Innenkorper: kraftig entwickelt, undurchsichtig, heIl kaffeebraun mit schwarzen

Sprenkeln bis glanzend tief schwarzbraun; Mnskulatur kraftig entwickelt.
Tentakel: 40 bis 50, ziemlich kurz, in deutlichen Abstanden, an regelmaBigen

Partien des Kiemensackes nach dem Schema 1 3 2 :, 1 ... angeordnet; Velum sehr

breit, Kloakaltentakel klein, über die ganze Fliiche des Velums zerstreut.
Flimmerorgan: io eioe Aozahl (his etwa 15) laoglich schlitzformiger, spangen-

formiger oder winkelig gebogener Offoungen aufgelost.
Kiemeosack: jederseits mit 4 ziemlich hoheo Falten, die nach der Dorsal-

seite überhangen und der Waodung flach anliegen; innere LangsgefáBe nach dem
Schema: D 1-2 (12) 2-3 (12) 2-3 (12) 2-3 (8-9) 2 E.; QnergefaBe 1.-3.0rdn.

nach dem Schema: 1 3 2 3 1 . ..; QuergefaBe 3. Ordn. oft nur ais parastigmatische

QuergefáBe ausgebildet; Felder breit, mit 12-16 (bis 20) Kiemenspalten.
D arm: im hinteren Korperdrittel, eine maBig groBe Doppelschlinge bildeod;

Osophagus lang, schwach gebogen; Magen deutlich abgesetzt, bald mehr eifiirmig

bis kugelig, bald langgestreckter, mit inneren Langsfalten, glatter Wandung und
Blindsack; erste Darmschlinge einen fast geschlossenen Kreisbogen bildend, dessen
Lumen von einem groBen Endocarp vollig ausgefüIlt wird, zweite Darmschlinge kaum

kürzer, weit offeo; Afterrand mit zahlreichen kleinen Lappchen.
Geschlechtsorgane: jederseits eine groBere Zahl eiformiger, tief in das

Bindeg;ewebe eingesenkter, und nur mit dem einen, den kurzen, kegelformigen Aus-
führgang tragenden Ende frei in den Peribranchialraum hereinragender, im aIlgemeinen

regeIlos angeordneter, zwittriger Polycarpe, rechts 70-80, die ganze Korperflache
ausfUllend, links etwa 50, nur in der vorderen Korperhalfte und in der zweiten
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Darmschlinge; Ovarien die hintere und zentrale Partie der Polycarpe einnflhmend,
der aus 8-10 schlauchformigen Follikeln bestehendc Rode das vordere, den Aus-
führgaog tragende .Ende halbkreisformig umgebend.

Endocarpe: in der ersten Darmschlillge ein groBer, das Lumen derselben vollig
ansfüllender, schildfOrmiger Endocarp, dicht davor, zwischen Magen und Wendepol
der zweiten Darmschlinge ein zweiter, kleinerer, noch weiter vorn zwischen Enddarm

nnd Osophagus eine Gruppe von 1-'4 noch kleineren Endocarpen; im Bereich des
.übrigen Korpers fehlend.

Fundnotiz.

Suez, G. BanIlwarth leg.7 Exemp1are.
Rotes Meer, Hemprich & Ehrenberg lego 13 Exemplare.

Von dieser seit Savigny nicht wieder untersuchten Art liegen mir zahlreiche
10ka1typische Exemplare aus dern Roten Meer sowie anch von Snez vor.

AuBeres.

Die Korperform ist etwas variabel. Der Korper ist im allgemeinen liinglich
elliptisoh, manchmal auch breit oval, oder auch schwaoh nierenfOrmig gebogen mit
konvexem Ventralrallde, letzteres besonders bei jüngeren Tieren, Vorder- und Binter-

ende meist abgerundet, seitlioh stets ziernlich stark zusammengedrückt. In einem

Falle sind rnehrere Individuen zu einer Gruppe eng verwachsen, so daB nnr die
Vorderellden getrennt bleiben. Die Tiere sind mit dem Binterende oder dem

hinteren Ende der Velltralseite an Schalen, Korallen u. dgI. festgewachsen. Die
durohschnittliche GroBe betragt basoapikal etwa 55 mm, dorsoventral etwa 33 mm.

Mein groBtes Exemplar miBt basoapikal 59 mm, dorso ventral 40 mm, lateral bis

15 mm. Savigny gibt aIs GroBe 1 bis 3 pouoes (aIso 27 bis 81 mm) an, so daB
seine Exemplare die meinigen noch um lia an Lange übertroffen h1itten. Die GroBe

des zweifelhaften Synonyms C. solearúl wird sogar auf 31/2: mehr aIs 2 pouces, also

94 zu etwa 60 mm angegeben. ÃuBere Siphonen siod nur schwach ausgebildet,
aber doch fast stets deutlich erkennbar. Sie bilden breit warzenformige Erhebuogen,

nur bei jüngeren Tieren bleibeo sie fast ganz flach. Die Ingestionsoffnung liegt am

Vorderende, etwas nach der Dorsalseite gewandt, die Egestionsoffnung ist um lia
his 2/6 der Korperlange auf die Dorsalseite gerückt, beide Offnungen sind bald
etwas auf die rechte, bald anf die linke Seite verlagert, manchmal bleiben sie aber

auch aooahernd in der Mediane liegen. Die Oberflache ist gernnzelt. Sie wird
von ~iemlioh kraftigen, meist in der Langsrichtung verlaufenden Rnnzeln nnd Furchen

durchzogen, die aber bei jüngeren Tieren weniger stark ausgepragt sind. Sonst ist
die Oberflache io der Regel frei von Fremdkorpern, nnr gelegentlich tritt ein starkerer

8andbelag auf. DaB sich manchmal Exemplare einer Modiolaria-Art, nnd zwar meist

mehrere auf demselben Individuum, im ZeIlulosemuntel tief einnisten, wurde bereits

erw1ihnt. Unter meioem Material sind es aber nnr wenige Exemplare, welche von
dem Parasiten befallen sind, die meisten sind frei davon. Die Farbe ist bei den

meisten lndividuen gelblichbrann, bald etwas heIler, bald etwas dunkler. Zwei Stücke

zeichnen sich durch eine mehr schwarzbraune Farhe aus. Man vergleiche damit die
Angaben von Sa vigny für C. mytiligera und C. solearis.
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'!' InnereOrganisation., Der Zellulosemantel ist maBig diek, weich knorpelig, aber fest und zah. Nur
dort, wo sieh Modiolaria-Exemplare eingenistet haben, erreieht er eine betraeht1iche
Dicke. VicIleicht bezieht sich Sa'l'ignys Angabe, daB der Mantel sehr dick sei,

d~rauf, oder aueh die Dicke des ZeIlulosemantels war bei seinen wesentlich groBeren

Exemplaren betrachtlieher ais bei meinen Tieren. 1m Schnitt ist der ZeIlulose-
mantel weiBlich, an der lnnenflache bald weiBlieh, bald mehr braunlieh oder aueh

rotlich violett, stets mit Perlmutterglanz. lch verweise hier wieder auf die Angahen

Savignys für C. mytiligera und C. solearis.
Der lnnenkorper ist kraftig entwiekelt, bei alten 'rieren von ansehnlicher

Dicke, undurehsichtig. Die Farbe ist bald ein heIleres Kaffeebraun, bald ein glanzendes
tiefes Sehwarzbraun. 1m ersteren FaIle erscheint der Innenkorper an der AuBen- und

mehr noch an der lnnenflache durch bald zahlreicher und dichter, bald sparlicher

und zerstreuter auftretende Pigmentkornehen schwarz gesprenkelt. Die Muskulatur

ist gut entwickelt, besonders kraftig ist die Ringmuskulatur.
Die Zahl der Tentakel betragt gegen 50. Bei einem Exemplar, dessen Tentakel-

ring eine sehr regelmaBige Tentakelanordnnng zeigte, waren deutlich Tentakel 1. bis
3. Ordn. zu unterscheiden, die naeh dem Schema 1 3 2 3 1 . . . angeordnet waren.

Ich zahlte in diesem FaIle je 11 Tentakel 1. und 2. Ordn. und 22 Tentakel 3. Ordn.

Daneben bemerkte man Doch ganz kleine, rudimentare Stummelchen, die kaum noch

die Bezeichnung Tentakel verdienen. 1m aIlgemeinen ist die Anordnung der Tentakel

aber viel weniger regelmaBig ais bei diesem besonders gÜDstigen Tier. Auch ihre
Zahl ist manchmal geringer. Stets sind die 'l'entakel aber ziemlieh kurz und in

deutlichen Abstanden voneinander angeordnet. Die Tentakf\1 1. Ordn., die sich durch

ihre GroBe sofort kenntlich machen, sind aD ihrer Spitze gewohnlich spiralig ein-

geroIlt. Das Velum des Egestionssipho ist ungewohnlieh breit und reieht fast bis
an die Mündung des Sipho heran. Es ist in ganzer Ausdehnung mit zerstreuten,
sehr kleinen und zarten Kloakaltentakeln besetzt.

Das Flimmerorgan liegt auf einem ovalen oder herzformigen Dorsaltuberkel

und ist in mehrere isolierte Õffnungen aufgelost, deren Zahl anscheinend mit dem

Alter zunimmt, aber immerhin ziemlich besehrankt bleibt und 15 wohl nieht über-

steigen dürfte. Die Õffnungen haben die Gestalt eines Ianglichen Schlitzes oder sie
sind spangenformig gebogen oder aueh winkelig geknickt.

Der Kie mensack hat jederseits 4 ziemlich hohe, nahe der Dorsalseite über-

hangende und seiner Wandung flach anliegende Falten. Die 1. und 4. Falte sind

niedriger aIs die beiden mittleren Falten. Zwisehen je zwei Falten verlaufen sehr

regelmaBig zwei, bei alten Tieren auch drei intermediare innere LangsgefãBe, von
denen das ventrale aber erst naeh Aufheben der flach anliegenden Falte sichtbar wird.

Zwischen 1. Falte und Dorsalfalte verlaufen nur 1-2 intermediãre innere Lãngs-

gefáBe. Die Zahl der LãngsgefaBe auf den Falten betrãgt durchschnittlich 12, auch
auf der niedrigeren 1. Falte, wo die LangsgefãBe dichter verlaufen, ais auf Falte 2

und~. Nur auf Falte 4 ist ihre Zahl geringer. Auf der freien Flãche der Falten

liegen meist 5, anf der anliegenden Flache dagegen 7 LãngsgefãBe. Das Schema
würde somit lauten: D 1-2 (12) 2-3 (12) 2-3 (12) 2-3 (8-9) 2 E. Es lassen

sich QuergefáBe 1.-3. Ordn. unterscheiden, die nach dem Schema 1 3 2 3 1 . . .
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recht regelmãBig angeordnet sind und von denen die QuergefãBe 1. Ordn. sicp durch

besondere Breite auszeichnen. An Wachstumszonen des Kiemensackes zeigen die
QuergefáBe 3. Ordn., und zwar in nebeneinanderliegenden Feldern, bald den Charakter
echter QuergefãBe, bald nur den parastigmatischer QuergefãBe. Die Felder sind

mehr ais doppelt so breit wie lang und enthalten 12-16, zwischen 4. Falte und
Endostyl sogar bis zu 20 lange, gerade Kiemenspalten.

Die Dorsalfalte ist nur niedrig, glatt und glattrandig.

Der Darm liegt im hinteren Korperdrittel und bildet am Umfange des Innen-

korpers gemessen eine maBig groBe, aber verhãltnismãBig stark gekrümmte Doppel-

schlinge. Der Õsophagus ist ziemlich lang, eng, nnr schwach gebogen. Der Magen
ist etwas schrage gestellt, bald mehr eiformig oder kugelig, bald langgestreckter, stets

aber deutlich vom Õsophagus und Mitteldarm abgesetzt. Am Pylorusende findet

sich ein kurzer, nach hinten gerichteter, bei jüngeren Tieren hakenfOrmig gekrümmter,
bei alteren Tieren fingerformiger, stets deutlich erkennbarer Blindsack, der aber in

der Regel von dem groBen Darmschlingenendocarp verdeckt wird. Die Wandung
des Magens ist glatt und lãBt bei alten Tieren keine Spur einer Furchung erkennen.

Fig.1.

Polycarpa ",ytiligera (Sav.).
Darm aines jüngeran Tial'as.

C.. 2'/, x

Fig.2.

Polycarpa mytiligera (Sav.).
Darm aines aItan Tieros.

Ca. 2 x

Bei jüngeren Tieren markieren sich dagegen die inneren Lãngsfalten des Magens

aIs schwach durchscheinende Furchen orler Streifen. Die erste Darmschlinge ist

ziemlich geraumig und bildet einen fast geschlossenen Kreisbogen, dessen Lumen

vollstandig von einem groBen, schild- oder blattartig abgeflaehten Endocarp ein-

genommen sind, der noch auf die Wandung des Darmes übergreift und meist auch

noch das Pylorusende des Magens überlagert. Die zweite Darmschlinge ist nicht

viel kürzer, aber weit offen. Der Enddarm verlãuft gerade nach vorn. Der After

ist zweilippig, jede Lippe in eine groBere Anzahl sehr kleiner Lappchen gespalten.

Die Geschlechtsorgane bestehen jederseits aus einer betrachtlichen Anzahl,
fast voIlig in das Bindegewebe des lnnenkorpers eingesenkter, ovaler oder eiformiger,

zwittriger Polycarpe, von denen das eine, schrag aufgerichtete und frei in den

Peribranchialraum hineinragende Ende einen kurzen, kegelformigen Ausführgang trãgt.

Auf der rechten Seite bedecken die Polycarpe die ganze Korperflaehe, auf der linken

Seite dagegen nur den vorderen Korperabschnitt bis zur Hohe der Darmschlinge.

Auch in der zweiten Darmschlinge liegen noch einzelne, meist 4-5 Polycarpe. lhre

Zah! ist infolge diesel' Verteilung rechts groBer aIs links. Sie betrãgt rechts 70-80,
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links etwa 50. '1m allgemeinen sind die Polyearpe regelIos angeordnet, manebmal

laB~ieh aber eine uoverkeonbare Tendenz, sieh in Langsreihen anzuordnen, el'kennen,
und zwar verlaufeD diese LaDgsreiheo mehr oder weniger deutlich unter deD Falteu

des Kiemensaekes. 1m allgemeinen sjnd die Polyearpe vollig vODeinander getreDut,
bei "alteD TiereD bemerkt maD jedoeh nieht selten, da8 zwei bis vier miteiDaDder

verschmolzcD sind, derart, da8 Dur die Korper der Polycarpe zu einer gemeiDsameD

Masse sieh vereiDigeD, jedes Polycarp aber seioeD besonderen Ausführgang tragt.

Die Ovarien nehmen die ganze hiDtere und zeutrale Partie der polycarpe ein, die

Rodeu dagegen das vordere, deD Ausfübrgang trageDde Ende. Der Roden besteht

aus etwa 8-10 lang schlauehformigeD, an ihrem Eode oieht angesehwollenen

Follikeln, welehe um das vordere Eode des Polycarps halbkreisfórmig aDgeordnet

siDd, so daB auf jede Seite des Polycarps ziemlieh die gleiehe Zahl entfiillt. 1eh
zahlte iD der Regel 4, aueh 5 Follikel auf jeder Sei te.

EDdoearpe sind nur im Lumen der Darmschlinge vorhaDden, feMen sonst

aber vollstaDdig. W ir finden zUDiiehst deD das LumeD der ersten DarmsebliDge

vollig ausfülleDdeo, bereits erwahDteD groBeD Darmsehlingeoendoearp. V01' diesem,
zwiseheD dem MageD UDd dem WeDdepol der zweiteD DarmschliDge, steht eiD

betraehtlieh kleiDorer, maDebmal in zwei bis drei LappeD gespalteDer EDdoearp, der
bei alteD TiereD oft so Dahe ao den gr08eo Endocarp heraDtritt, da8 er bei ober-

flachlieher BetraehtuDg ais eiD seitlicher Fortsatz RDgesehen werdeD kaDD, in Wirk-
lichkeit aber, wie aD jÜDgeren Tieren gaDz Idar zu sehen ist, ein durchaus selb-

standiges Gebilde darstellt. Er eDtspriDgt VODeioer biDdegewebigen Leiste, die sich
Doch weiter Dacb vorn bis iD deD Raum zwiseheD Enddarm uDd Osophagus fortsetzt

und hier eiDe Gruppe von ein bis vier Docb kleinereD EDdoearpen tragt, die eiDem

HahneDkamm niebt unahnlieh isto

Erorterung.

Seit ibrer ersteD BesebreibuDg durch SavigDY ist die Art Diebt wieder uDter-

sueht worden und iD der Literatur so gut wie gar nicht erwahDt. J. FlemiDg (1822),

der aus dem Trib. Cyntl1iae Paudociae Savignys die GattuDg Pandocia gesehaffen,

hat ursprünglieh keine der drei Arten S a vi g DYs nerüeksiehtigt, sondern die Ascidia

conchilega Müll. ais Typus bezeiehDet. Spater (1828) führt er daDD uDter BeibehaltuDg

dieses Typus P. mytili,qem ais SYDODymVODPandocia concMlega auf! Er bemerkt

dazu, daB Modiolus discors sieh hallfig im Zellulosemantel diesel' Art findet. OffeDbar
hat ihD lediglieb diesel' Umstand veranla8t, die beiden ArteD für SYDoDymzu erklareD.
Der Fundort Rotes Meer bleibt uoberüeksichtigt, P. conclâlega wird vielmehr samt

der syonymen P. mytiligera ais eine gemeine schottische Art bezeichnet. Die Be-
merkuDg über das Vorkommen VODModiolaria im MaDtel der P. clwncl1ilegakonDte
weiter vermute o lasseD, daR FlemiDgs P. conchilega nicht, wie maD nach dem VOD

ihm angeführten Zitat aDDehmen miiBte, mit Müllers Art ideDtiscb ist, bei weleher
meiDes WisseDs Modiolaria sieh Dur sehr selteD einDistet, sondem mit AscidieUa

aspersa~ die sehr haufig Trager diesel' Musehel isto Vielleiebt hat FlemiDg aber
auch beide ArteD zuSammeDgeworfen. JedeDfalls ist Flemings Pandocia concltilega

nicht Bicher zu deuten. Der Typus der GattuDg Pandocia ist somit eine gaDz

unsichere Art. Nur soviel laBt sich mit Sicherheit sagen, daB diesel' Typus über-

tt,'
'i~.

,;
jj,'
:\!
"1

M1
'~ i

t"
.'"

t
)

t:.
~
1

~- 1,,- .. ~~ '"
"'!<"" .,

:Neue' und alte Styeliden aus der .Sammlung des 1!erlioer M.useuma. 213

haupt nieht zu den Cyntliíae Pandociae Savignys gehôrt, und da Fleming die

Diagnose dieses Tribus auf s'1ine GattuDg Pandocia übertrageD hat, auch nieht zu
diesel' GattuDg. Aus diesen GrÜDdeD kaDD der Name Pandocia meines ErachteDs

weder ais Ersatz für die jÜDgere GattuDg Polycarpa - der Name 1st iDzwischeD

bereits geschützt wordeD - noch für eine vou Polycarpa abgetrennte GattuDg, welche

eiDe oder mehrere der den Typus der CYlltMaePalldociae bildenden ArteD enthalten

würdo, in Frage kommen. Herdman hat die drei in der Gruppe der Cyntltiae
Pandociae vereiDigten ArteD in die Gattung Styelo. gestellt, vermutlich auf deD Passus

der DiagDose hin novaire unique". Eiu Blick auf die Figur bei Sa VigDY hatte ihn
aber davon überzeugeD müssen, daB es sich Dicht um eiD Ovarium handelD kaDD, die

EiDordnuDg in die GattuDg Styela somit zum miodesten Behr zweifelhaft bleiben muBte.

P. mytiligera gehort zu einem Formeokreis tropischer, und zwar vorwiegeDd
iDdopazifiseher Polycarpa-ArteD, welcher durch eiDeD groBen, schildfOrmigen Darm-

schleifeDendocarp, die tief iD das BiDdegewebe des InDeDkorpers eiDgeseDkteD Poly-

carpe und die dUDkle, meist tiefbraune bis sehwarze Farbe des InDenkorpers uDd in

der Regel auch des ZellulosemaDtels ausgezeichDet isto Ais neues Merkmal kann

ich das eigentümliche Verhalten des Velums mit don zerstreut aDgeordneteD Kloakal-

teDtakelD hiDzufügeD, welehes ich bei verschiedoneD Arteu diesel' Gruppe - alle
habe ieh noch Dieht daraufhin uDtersucht - oachweisen kODDte. Diesel' Formenkreis

wurde bisher naeh der altesteD bekaDnten Art haufig aIs obscura-Grnppe bezeiehDetj

zweckmaBiger ware es, fernerhin von der mytiliyera-Gruppe zu sprecheD. Ob diese

Gruppe zum RaDge einer GattuDg zu erheben ist, kann ich im AugeDbliek Doch

nicht entscheideD, es scheint mil' aber maDches dafür zu sprecheD. Ich will nieht

uDterlassen, darauf hinzuweiseD, daB R u n tsmaD ein gleiches VerhalteD des Velums

bei dem Typus uDd der zugleich eiDzigen Art seiner neueD Gattung Paratona,

P. elata (Hei!'), gefundeD hat. Diese Art hat abe!', wie aus der auf der Naehunter-

suehllng der Orignalo beruhenden Neubeschreibung, welche MiehaelsoD gegebon

hat, zu der m!/tiligera-Gruppe keine naheren Beziehungen.

Polycarpa ehrenbergi sp. novo

Fig. 8-6.

?? 1816 Cynthia solearis,Savigny, Além.An. s. Vert., v. 2 p.98, 169.

Diagnesa.

Korper: oval bis oifórmig, seitlich znsammengedrückt, vom und hinteD ab-

gerllndet, vou pflaumen- oder kuchenformiger Gestalt.

MaBo (grôBtes Tier): basoapikal 46 mm, dorsoventral 38 mm, lateral 17 mm.

Ã u Be r o Si P h o n o D: nicht entwickelt; IDgestioDsôffnuDg am VordereDde,

EgostioDsoffnung um otwa 2/6 der Korperlange auf die Dorsalseite verlagert.

O berflacho: ziemlich stark geruDzelt, VOD Furchen durcl:.zogen und mit

uuregelmaBigeD BuckolD bodeckt, ohDe Fremdkôrper.

Farbe: schmutzig blaugrau mit brauDlicheD TODeD.

Zellulosemantel: weich kno!'pelig, ziomlich dick (bis 4 mm), an der InDeD-
flache mit PerlmutterglaDz.

Mil!.a. d. Zoo\.Mu..in Berlin. VIII.Bd.2. H. 16
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InnenkoI'per: ziemliob gut entwiokelt, durcbscbeinenp., gHinzendkaffeebI'aun,

~t zeI'streuten, an den meisten Organen anftretenden sohwarzen Pigmentkornoheu j
Muskulatur maBig entwickelt.

" Tentakel: lang und schlank, fadenformig, etwa 50, von sehr verschiedeuer
Lange, scheinbar ohue gesetzmaBige Anordnung; Velum sehI' bi:eit, Kloakaltentakel
sehr klein und zart, ansoheiuend nur an der Basis des Velnms in einer Reihe.

Flimmerorgan: groB, breit hnfeisenfiirmig, Schenkel spiralig eingerollt, Offnung

naoh vorn gewandt.
Kiemensack: jedeI'seits mit 4 niedrigen Faltenj innere LangsgefaBe nach dem

Schema (annahernd!): D (4) (ca.7) 5 (ca.11) 5 (ca.ll) 5 (ca.7) 4 Ej QuergefaBe
1.-4. Ordn. nach dem Schema: 1 4 4 4 :) 4 4 4 2 4 4 4 3 4 4 4 1 . . .j parastigma-

tisohe QuergefãBe fehlen j Felder meist mit 9-11 (5-6, bis 16) Kiemenspalten.
Darm: in der hiuteren KoI'perhalfte, eine horizontal gelagerte Schliuge bildend;

Osophagus kuI'z, schwach gebogeu; Mageu kugelig bis eiformig, glattwandig, mit
schwaoh durohsoheineuden iuneren Langsfalten und Pylorusblindsaokj Mitteldarm

geraumig; erste Darmschlinge einen mehr oder weniger geschlossenen Kreisbogen
bildend, zweite Darmsohlinge kaum ansgebildet, Enddarm sehI' kurz; Afterrand
sohwaoh eingekeI'bt.

Ge s chl e ch tsoI'gan e: jederseits zahlreiche, langlich ovale, hermaphroditisohe,

bis 4 mm lange, 10ckeI' in das Bindegewebe eingesenkte Polycarpe, rechts anf der

ganzen Flache des Innenkorpers, mehr ais doppelt so viel wie links (übeI' 100),
links nur in der vordeI'en Korperh1i.lfte vor der Darmschlinge (gegen 40), die Hoden

an der auBeren, die Ovarien an der inneren Fliiche.

Endooarpe: in der ersten Darmsohliuge ein groBer, iu mehrere Lappen ge-

spaltener Endocarp, weiter vorn, zwischen Magen und Wendepol der zweiten Darm-

schlinge einige kleineI'e; im Bereich des übrigen Korpers fehlend.

Fundnotiz.

Rotes :Meer, Hemprich & Ehrenberg leg. 7 Exemplare.

Au8eres.

Der Ko rp er ist im allgemeinen ziemlich regelmaBig oval bis eifOrmig, das V order-
und Hinterende abgernndet, nur ein jüngeres 'rier ist mehr langlich nierenformig.

Seitlich sind die Tiere ziemlioh stark zusammengedrückt, so daB sie eine pflanmen-

oder kuohenfOrmige Gestalt annehmen. Sie waren offenbar mit einem groBeren oder

kleineren Teil der linken Seite nnd auch langs des Ventralrandes festgewachsen,

teilweise auf Musohelschalen, teilweise aber \Vohl auch auf dem Meeresboden. Die

MaB e des groBten Tieres betrageu: basoapikal 46 mm. dorsoventral 38 mm, lateral
17 mm. Die übrigen Exemplare sind nur wenig kleiner. Bei dem kleinen Exemplar
verschieben sich die MaBe etwas durch die mehr langliche Gestalt. Sie hetragen

hier: basoapikal 36 mm, dorsoventral 20 mm, lateral 14 mm. AuBere Siphonen.

sind ,nioht ausgebildet. Auch die Korperoffnungen sind kaum zu entdecken und
lassen sich mit Sicherheit manohmal nur beim geoffneten Tier feststellen. Die

Ingestionsoffnung liegt am Vorderende, die Egestionsoffnung ist um 2!D der Korper-
lange oder auch nooh mehr auf die Dorsalseite verlagert. Die ObeI'fUicheist
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ziemlich - staI'k .geruuzelt.Sie \Vird von unregelmaBigverlaufenden Furch~ndurch-
zogen, die bisweilen in ihrem Verlauf an Hirnwindungen erinnern, meist aber nur
seioht sind und wõlbt sich stellenweise zu groBeren oder kleineren Buckeln auf.

Langs des Ventralrandes finden sich manohmal Haftzotten. Von einigen Balanen
und anderen Ascidien abgesehen ist die Oberflaohe sonst im allgemeinen frei von

Fremdkorpern. Die Farbe ist hornartig, schmutzig blaugrau mit braunlichen Tõnen.

Innere Organisation.

Der ZeIluloseman tel ist weich kllol'pelig, dabei ziemlioh dick - im Schnitt

bis zu 4 mm - undurchsichtig, im Lichte schwach durchscheinend, an der Inuen-
flache mit Perlmutterglanz.

Der Innenkorper ist ziemlich gut entwickelt, schwach durchscheinend. Die

inueren Siphonen sind deutlich vom Korper abgesetzt. Sie sind UnI' kurz, ziemlich

breit, kegelfijrmig. Der Egestionssipho ist um etwa 2/5 der KõrperIange auf die
Dorsalseite verlagert. Die Farbe des Innenkõrpers ist gliinzend kaffeebraun. Schwarzes

Pigment findet sich überall im Innenkorper in Gestalt kleiner Kornchell zertreut.

Man findet es im Bindegewebe der Korper\Vand, an den Siphonen, am Endostyl, den

Gonaden, am Darm und an anderen Organen. Die Musknlatur bildet ein dichtes,
aber kaum besonders kraftiges Netz von Ring- ,und Quermuskelfasern.

Die Tentakel faIlen durch ihre Lange und ihre schlanke, fadellfõrmige Gestalt
auf. ln der GroBe sind sie unter sich aber sehr verschieden, so daB von einer

erkennbaren regelmaBigen Anordnung kaum die Rede sein kann, wenn anch im all-

gemeinen langere und kürzere Tentakel miteinander abwechseln. lhre Zahl betragt
rund 50; einige kleine, rudimentare Tentakel sind dabei llicht mitgerecbnet. über
die Verh1i.ltnisse des Velums und der Kloakaltentakel habe ioh leider keine voll-
standige Klarheit gewinnen kõunen. Es soheint, daB das Alter des MateriaIs hier

ullgünstig eingewirkt hat, auch bereitet die ziemlich starke Pigmantierung des Sipho
beim Auffinden der Kloakaltentakel Schwierigkeiten. Das Velum ist, wie bei
P. mytiligera. auoh bei diesel' Art saiu breit, dagegen scheint es keine zerstreutell

Kloakaltentakel zu tragen. An einigen Stellen glaube ioh Tentakel erkannt zu

haben, doch bin ich meiner Sache nicht sicher genug, um ihr Vorkommen auf der
FHiche des Velums bestatigen zu kÜnnen. Moglicherweise erklart sich diesel' schein-

bare Mangel aus der Ungunst des Materiais, denn auch bei einigen der von

Hemprich und Ehrenberg gesammeIten Exemplare von P. mytiligem kounte ich,
\Vie erwahut, keine KloakaItentakel auf der Velumflache auffinden, wahrend sie
bei anderen Exemplaren deutlich erkennbar warell. Vielleicht sind diese zarten

Gebilde gegell mnngelhafte Konservierullg besonders empfilldlich und Iüsell sich auch

sonst leicht ab. Natürlich ist damit nicht gesagt, daB sie bei P. ell1'enZ,e"yivor-
kommen müssen. Lediglioh die Breite des Velums und auch gewisse andere Über-

einstimmungell miL P. mytilige1Y! machen es von vornherein uicht ullwahrscheinlich,
daB die Anordnung der Kloakaltentakel bei P. ehrenbergi die gleiohe ist. Man wird

jedoch günstigeres Material abwarten müssen, um diese Frage definitiv zu IOsen.

Vielleicht brillgL aber auch die Untersuchung eillel' ganz unhe verwaudten Art dic

gewünschte AlIfkliirung. Dagogen hahe ich nn der Basis rles Velums an oil1igen
15*
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Stellen ganz kleine, zarte Tentakelchen feststellen konnen. Es ist daher sehr got

Foglich, daB die Kloakalteotakel bei diesel' Art aof die Basis des Velums beschrankt
bleiben. Für Polycarpa fibrosa (Stps.) hat Huntsman dies Verhalten bereits nach-
gewiesen, für die nahe verwandte P. comata (Ald.) kann ich es bestatigen. Anderer-

seits gibt es z. B. auch Onemidocarpa-Arten mit einem sehr
breiten Velum, bei denen die Kloakaltentakel nur an der .Basis
des Velums auftreteu.

Das Flimmerorgan (Fig.3) ist vou ansehnlicher GroBe.
Es ist von breit hufeiseuformiger Gestalt, beide Schenkel sind

spiralig eiugerollt. Die Üffnuug ist nach vom gewandt, manch-
mal ein ganz wenig nach links verschoben.

Der Kiemensack erstreckt sich in ganzer Lãnge durch den Innenkõrper.

Seiu Erhaltungszustand war nicht so günstig, um alie Verhaltnisse einwandfrei fest-

zustelJen. Insbesondere bereitete das Zãhlen der LãngsgefáBe auf den Falten einige

Schwierigkeiten. Ihre Zahl war nicht immer sicher festzustellen, auch verwischen

sich die Grenzen zwischen den Lãngsgefã1\en der Falten und den intermediãren

inneren LãngsgefãBen hãufig sehr stark. lch gebe deshalb nur allgemeine Werte ano

Die Falten sind sehr niedrig, trotzdem ist die Zahl der inneren LãngsfãBe, die sehr

eng stehen, nicht unbetrachtlich. Nach der Basis des Kiemensackes nehmen die
Falten etwas an Bõhe zu, auch rücken die inneren LãngsgefãBe hier etwas weiter

auseinander. Die Falten 2 und 3 sind die hoheren. Sie tragen je etwa 11 innere

LãngsgefáBe. Falte I und 4 sind dagegen wesentlich niedriger. Bei ihnen betrãgt die
Zahl der inneren LãngsgefáBe nur etwa 7. Zwischen den Falten verlaufen ziemlich

regelmãBig je 5 intermediiire iunere LãngsgefaBe. zwischen Dorsalfalte und Falte 1,

sowie zwischen Endostyl und Falte 4 nur je 4. Die QuergefaBe gehoren vier ver-

Bchiedenen Ordnungen an und sind nach dem Schema 1 ,[ 4 43 4 4 4 2 4 4 4 3 4 4 4 1 ...
angeordnet. Die QuergefáBe 1. und 2. Ordn. sind manchmal kaum, manchmal da-

gegen deutlich verschieden. Parastigmatische QuorgefãBe habe ich nicht beobachtet.

Die Felder sind breiter aIs lang. Die Zahl der Kiemenspalten ist ziemlich schwankend.

Sie betrãgt in der Regel 9-11. Manche Felderreihen sind aber auch schmãler,

indem die begrenzenden intermediãren inneren LãngsgofãBe naher zusammenrücken.

Bei ihnen betriigt die Zahl der Kiemenspalten nur 5-6. Auch die dazwischen

liegenden Werte kommen vor. Neben der Dorsalfalte findet sich eine Zone, die

dnrch eine sehr breite Feldel'l'eihe gebildet wird. Die anfangs rogelmiiBigen Felder

besitzen etwa 16 Kiemenspalten; nach der Basis zu wird die Zone immer breiter,

die Anordnung der Kiemenspalten immer unregelmiiBigel', indem die feiuen, die

Kiemenspalten trennenden LãngsgefiiBe ein sich mannigfach verastelndes N etzwerk

bilden und die Kiemenspalten, bald groBer, bald kleiner, in allen Richtungen an-

geordnet sind. Neben dem Endostyl findet sich eiue zweite breitere Felderreihe.

Der Darm (Fig. 4 und 5) liegt in der hinteren Kõrperhalfte und ist nicht

besonders umfangreich. Der Üsophagus ist uur kurz, schwach gebogen, deutlich

vom II;[agen abgesetzt. Der Magen ist ziemlich voluminos, annahernd kugelig oder

mehr eiformig und wenn auch nicht scharf, so doch erkennbar vom Mitteldarm

geschieden. Seine Wandung ist glattj die inneren Magenfalten schimmern nur ganz

schwach durch. Am Pylorusende findct sicb ein deutlicher, fingerformig gekrümmter,

~
Fig.3.

Polvearpa <h"nborgi ap. novo
Flimmerorgan.
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.~ sdhlanker Blindsack. Der Mitteldarm ist geraumig. Die erste DarmsQhlinge ist

horizontal gelagert, bald weiter, bald enger, manchmal fast vollstandig geschlossen,
manchmal jedoch offen und beschreibt einen annãhernd kreisformigen oder auch

elliptischon Bogen. Die zweite Darmschlinge ist kaum ausgebildet. Der sebr kurze,
aber geraumige Enddarm bildet mit dem Mitteldarm fast cinen rechten Winkel. Der

Afterrand ist ganz schwacb eingekerbt. V on den beiden abgebildeten Darmen gebOrt
der eine (Fig. 4) einem kleineren Tier ano Hier ist die erste Darmschlinge fast
võllig geschlossen, indem der absteigende Ast bis dicbt. an den Magen herantritt.

Die dazwischen eingequetschten Endocarpen sind in der Figur fortgelassen. Der

andere Darm (Fig. 5) gebort einem der grõBten Exemplare ano Die Darmschlinge
beschreibt hier einen regelmiiBigen Kreisbogen und bleibt o!fen. Der groBe Darm-

schlingenendocarp ist fortgelassen, um den Blindsack und Pylorusteil des Magenssichtbar zu machen.

Die Gonaden bestehen jederseits aus einer groBen Zahl Ianglich ovaler,
Ilaschenfõrmiger, hermaphroditischer POlycarpe, die mit ihren Ausführgãngen im
allgemeinen gegen die Egestionsoffnung gericbtet sind. Sie sind ziemlich locker mit
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Flg. t.

Polvearpa .h"nbergi ap. novo
Dorm elnea jüngeran Tieres. Dle vordereu

klelnen Dannschlingenendooarpe sind
fortgeJassen. Ca. 2'/, x

Flg. '.
POlvcarpa.h"nbergi sp. novo

Darm eines olten Tieres. Der grone Darm.
achlingenendocarp 1st longelossen.

Ca. 2'1. x

I'
dem Innenkorper verbullden, immerhin aber doch ein wenig in das Bindegewebe

eingesenkt. Ihre Zahl ist auf deI' rechten Seite mehr ais doppelt so groB, wie auf

der linken Seite. Bei einem der groBten Exemplare ziihlte ich rechts über 100,
links gegon 40; bei einem kleineren Tier rechts über 55, links etwa 25. Dabei ist

zu berücksichtigon, daB die Polycarpe des kleineren Tieres sich in einem viel hõheren

Reifestadium befanden, ais dio des groBeren, was schon durch die bedeutendere

GroBe zum Ausdruck kam. Bei letzterem waren die grõBten Polycarpe - die Poly-
carpe schwanken in ihrel' GroBe - 2 mm lang, die kleinsten erreichten nur etwa

den dritten Teil dieser Lauge, bei ersterem maBen die gl'oBten Polycarpe dagegen

fast 4 mm, die kleiusten immer lIoch fast 2 mm. Auch in der Verteilung der Poly-
carpa zeigen beide KÕl'pcrhiilfteu Unterschiede. Auf der I'echten Seite nehmen sie

die ganze Flãche des Innonkorpers ein, ali der Randzone sind sie jedoch zahlreicber

aIs in den mittleron Partien, wo sie stelJenweise ganz fehlen. Auf der linken Seite
liegen sie in der Bauptsache im vorderen Kõrperdrittel 1'01'dem Darme und ziehen

sich von hier in einem Bogen bis über die Korpermitte zum Endostyl, so daB einige

POlycarpe noch zwischen dem Endostyl und dem Wendepol der ersten Darmschlinge
liegen. Der feinere Bau der Polycarpe bietet nichts Belllerkenswertes. Die basale

1:
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Par,e wird von den Hodenfollikeln eingenommen, die auch noch ein wenig auf beide
Seiten übertreten, die innere, dem Kiemensack zugewandte FHiche dagegen wird von

dem Ovarium gebildet. Der Ovidukt. ist ziemlich lang und breit, die mannlichen

Ausführgange habe ich nicht erkannt.
Die Endocarpe bleiben auf die Darmschlinge beschrankt. Auf der Innen-

flache des Korpers finden sieh keiue. Ein groBer Endocarp liegt in der ersten

Darmschlinge, diess fast vollig ausfüllend und auch noeh den Pylorusteil des Magens
samt dem Blindsack überlagernd. Diesel' Eudocarp hat keine ausgesprochen schild-

fOrmige Gestalt, wie etwa bei P. mytiligera, sondern besteht aus mehreren Lappen,
meist zwei vorderen und einem hintél'en, die besonders bei kleineren Tieren deutlich

ausgebildet sind, bei groBeren dagegen weniger seharf gesondert sind. AuBer diesem

groBen Endocarp finden sieh noeh kleinere Endocarpe weiter voro, zwischen Osophagus
und Cardia einerseits, dem Wendepol der zweiten Darmsehlinge andererseits. Meist

sind es zwei oder drei, ein einfaeher hinterer uud zwei basal miteinander ver-
schmolzene vordere.

1m Kiemensaek und im Egestionssipho fandeu sich vereinzelt parasitisehe

Amphipoden.

Erorterung.

lu eiuzelnen Merkmalen zeigt diese Art eine gewisse .Ãhuliehkeit mit P. mytiligem,

so besonders in der dunkelbraunen Farbe des Innenkorpers und deJ;Il Besitz eines

groBen Darmsehlingenendoearps. Sonst bestehen aber so wesentliehe Unterschiede,
wie ein Vergleieh der beiden Diagnosen ohne weiteres ergibt, daB es mil' sehr fraglieh

erseheint, ob P. elu'enbe,'gi zu dem Verwandtsehaftskreise, deren Typus P. mytiligera

bildet, überhaupt nahere Beziehungeu besitzt. 80 sind die Polycarpe z. B. nieht in

der eigeutümliehen Weise tief iu das Bindegewebe des Innenkorpers eingesenkt, wie
es bei diesem Formeukreise der Fall isto Die Verhaltnisse des Velums bleiben vor-

laufig noeh eine offene Frage. Ob P. ehl'enbergi generiseh mit P. mytiligera vereinigt
bleiben wird, kann ieh im Augenbliek noeh nieht entscheiden. Aueh hinsiehtlieh

ihrer naehsten Artverwandten enthalte ieh mieh noch eines Urteils.
Es besteht eine entferote Mogliehkeit, daB diese Art mit der Cynthia solearis

8aviguys identiseh sein konnte. Die Diagnose Savignys ist aber viel zu lüeken-

haft, um diese Identitat so wahrseheinlich zu machen, daB man eine Vereinigung
beider Arten daraufhin vornehmen konnte. Einige der für Cynthia solem'is angegebenen

Merkmale passen ebensogut auf P. mytilige,'a. Moglicherweise hat Sa vigny beide

Arten überhaupt nicht scharf unterschieden, da die Oiagnosen seiner drei ais Cynthilte

PandociaG zusammengefaBten Arten iu der Hauptsache auBere Merkmale berilck-

sichtigen, die innere Anatomie aber ziemlich summarisch abgetan wird. Ich habe
mich zu dieser Frage bei der vorigen Art aueh bereits geauBert.

Cnemidocarpa hemprichi sp. uOV.

Fig, 6 u. 7.

Diagnose.

Korper: unregelmaBig langlieh, in der Mitte am breitesten, Vorder- und Hinter-

ende verjüngt.
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MaBe: basoapikal 39 mm, dorsoventral 16-23 mm, lateral 12 mm.

Ingestionssipho: kaum ausgebildet, am Vorderende; Egestionssipho: kurz,
breit kegeltórmig, etwas vor der Korpermitte.

O be rf laehe: ziemlich stark gernnzelt, mit Furehsn und knotehenartigen Ver-
diekullgen, ohne Fremdkorpcr.

Farbe: schmutzig duukelgelbbraull.

Zellulosemantel: fest, lederartig, undurehsiehtig.

Illllenkorper: kraftig entwiekelt, undurehsiehtig, graubraun mit dunkler pig-
mentiertell Offnungen; Egestionssipho kurz, kegelformig, etwa in der Korpermitte,
Ingestionssipho kaum ausgebildet.

Muskulatur: eine diehte, kraftige Lage hesonders von Ringfasern bildend.
Tentakel: maBig lang, ziemlieh plump, 1.-3. Ordu., naeh dem Sehema

1 3 2 3 1 ... angeordnet, stelleuweise die Tentakel 3. Ordn. jedoch fehlend, insgesamt
etwas über 40, und zwar 11 Tentakel 1. Ordn., 15 Tentakel 2. Ordn., der Rest Tentakel
;3. Ordn.; Velum sehr sehmal, an der Basis eine einfache Reihe von 50-60 kurzen
Kloakaltentakeln.

Flimmerorgan: ohrformig, Offnung nach voro gewandt, Sehenkel naeh innen
gebogen und in der Mittellinie miteinander verschmolzen.

Kiemensaek: jederseits mit 4 maBig hohen, aber deutliehen Falten; innere Langs-

gefaBe nach dem Sehema( D 2 (13) 4 (11) 4 (11)4 (7) 3 E 2 (9) 3 (11) 4 (11) 3 (16) 2 D;
QuergetáBe 1.-3.0rdn. naeh dem Sehema: 133323 ;331, . .; Felder breiter ais

lang, mit 10-14 (bis 20) Kiemenspalten.

Darm: in der hinteren Korperhalfte, eine Z-tórmig gekl'Ümmte Doppelsehlinge
bildeudj Osophagus sehwaeh gebogen; Magen spindelfOrmig,glattwandig, mit deutlich
durehseheinenden inneren Langsfalten, ohne Blindsaekj erste Darmsehlinge lang und
eng, aber nieht vollig gesehlossen, zweite Darmsehlinge kürzer und weiterj Afterrand

mit etwa 14 Lappehen.

Geschleehtsorgane: jederseits eine Anzahl (rechts 8, links 6) wurstfOrmiger,

hermaphroditiseher, versehieden langer, mit der basalen Parti e in das Bindegewebe

eingesenkter, gegen die EgestionsOffnung geriehteter Gonaden, reehts die ganze Plaehe
des lnnenkorpers einnehmend, links im vorderen Korperdrittel und in der zweiten

Darmsehlinge, die Hoden au der auBeren, die Ovarien an der inneren Flaehe.

Endoearpe: zahlreieh, ilber den ganzen Innenkorper verteilt, in der ersten

Darmsehlinge etwa 7.

Fundnotiz.

Rote. Meer, Hemprich & Ehrenberg lego ] Exemplar.

Ãu6eres.

Der Korper ist langlieh, in der Mitte am breitesten, naeh vorn und hinten

ein wenig verjüngt, seitlieh schwaeh zusammengedrückt. Die Dorsalseite ist sehwach

konvex, die Ventralseite etwa in der Korpermitte starker ausgebuchtet, das Hinter-

ende abgerundet. Die MaBe betragen: basoapikal 39 mm, dorsoventral 28 mm

(Kiirpermitte) bzw. 16 mm (hinter der Korpermitte), lateral etwa 12 mm. Die

lngestionsoffnung liegt am Vorderende, ein wenig dorsalwiirts hinübergeneigt. Ein
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Ingestionssipho ist kaum ausgebildet. Die Egestionsoffnung liegt etwas vor der
~rpermitte auf einem kurzen, breit kegelfórmigen Sipho. Das Tier war langs des
Ventralrandes und teilweise mit der mittleren Partie der linken Seite festgewachsen.
Die OberfHiche ist an beiden Anheftungsflachen sattelartig ausgehOhlt und tragt hier

zahlreiche kleine Haftzotten. Vermutlich war das Tier an einem festen Gegenstande,

etwa einem Korallenast, befestigt. Die Ob erflach e ist ziemlich stark gerunzelt,

von unregelmaBig verlaufenden Furchen durchzogen und mit knotchenartigen Ver-

dickungen versehen. Abgesehen von einigen, in der Korpermitte nahe dem Ventral-
mnde anhaftenden Steinchen ist sie frei von jeglichen Fremdkorpern. Die F ar b e

ist schmutzig dunkelgelbbraun.

.1

I
InnereOrganisation.

Der Zellulosemantel ist maBig dick, aber fest, lederartig und ganz undurch-

siehtig. An der Innenflache mit schwaehem Perlmutterglanz.
Der Innenkorper ist gut entwickelt und von ansehnlieher Dicke. Er lost

sieh leieht vom Zellulosemantel ab und ist ganz undurehsiehtig. Die Farbe des

Innenkorpers ist einheitlich graubraun, nur die Offnungen sind dunkler pigmentiert.
Von den inneren Siphonen ist nur der Egestionssipho deutlieh ausgebildet. Er ist

kurz, kegelfOrmig und entspringt etwa in der Korpermitte. Die Ingestionsoffnung
ist nach der Dorsalseite hinübergeneigt, ein Sipho aber kaum vorhanden.

Die Muskulatur ist kraftig entwickelt. Besonders die Ringmuskulatur bildet

eine dichte Lage.
Die Tentakel sind kraftig, ziemlich plump, nieht besonders lang und in deut-

liehen Abstauden voneinander angeordnet. Es lassen sieh Tentakel 1. bis 3. Ordn.
unterscheiden, die in der Lange deutlich differieren und

im allgemeinen nach dem Schema 1 3 2 3 1 . . . angeordnet

sind. Tentakel1. Ordn. sind 12 vorhanden. Sie wechseln

ziemlich regelmaBig mit den wesentlich kürzeren, aber

unter sich nicht gleichlangen l'entakeln 2. Ordn. ab. Nur

an einigen Stellen des Tentakelringes folgen zwei Ten-
takel 2. Ordn. aufeinander, so daB ihre Gesamtzahl etwas

hoher isto 1eh zahlte ingesamt 15. Die Tentakel 3. Ordn.
CnemidQcnrpa".".prichi sp. nov. . d b

..
h 1

.
h k. h 1 f d

. ..
Flimmerorgan. SlU etrae t 1C ürzer, mane ma ast ru lmentar, an

einzelnen Stellen des Tentakelringes überhaupt noch nicht

zur Ausbildung gelangt. Da aie mit den Tentakeln 1. und 2. Ordn. alternieren, müBte
ihre Zahl normalerweise etwa 25 betl'agen, tatsachlich ist sie aber geringer. Sie

betragt etwa nur 16. Das Velum ist sehr schmal. An seiner Basis steht eine
einfache Reihe kurzer, kegelformiger, plumper Kloakaltentakel. 1hre Zahl mag

etwa 50 betragen.

Das Flimmerorgan (Fig. 6) ist ein langlichovales Gebilde und liegt unmittelbal'

vor der Vereinigung der beiden Flimmerbogen. Die Flimmergrube selbst bildet eine

ohrfonbige Figur, deren Offnung naeh vom gewandt isto Die beiden Schenkel ver-

einigen sich unmittelbar, naehdem sie nach innen umgebogen sind, und verschmelzen
in der Mittellinie. Der eine der beiden Schenkel, soweit ich erkannt habe, der

rechte, reicht fast bis zur Basis der Flimmergrubenoffnung herab.

Fig.6.
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Der Kiemensaok durchzieht den Korper in ganzer. Lange und ist, mit auf-
fallend starken, bind,egewebigen Strangen an dem Innenkorper befestigt. Teilweise
heften sich diese Strange auch an die Gonaden, oder aueh 3n die in der ersten

Darmschlinge gelegenen Endocarpe. Jederseits :6nden sich vier deutliehe Falten, die
aber nur niedrig bleiben und mehr Aufwolbungen der GrundJamelle des Kiemen-

sackes, aIs eehte Falten darstellen. Die Falten erscheinen im allgemeinen gleich-
hoch, wenn auch die Zahl ihrer LangsgefaBe wechselt. Die 1. Falte ist etwas
starker, die 4. Falte etwas sehwacher, ais die beiden anderen. Das Schema lautet:

rechts: D 2 (13) ~ (11) 4 (11) 4 (7) 3 E = 59
links: D 2 (16) 3 (11) 4 (11) 3 (9) 2 E = 61

Es verdient Beaehtung, daB die Zahl der inneren LangsgefaBe beider Kiemensack-

halften annahernd gleich ist und die kleine Differenz überdies zugunsten der linken
Halfte besteht, wahrend sonst iu der Regel die rechte Kiemensackhiilfte eine hOhere

Zahl innerer LangsgefaBe besitzt, ais die linke. AIlerdings ]iegen über diese Ver-

ha!tnisse noeh sehr wenige Angabeu vor, es dürfte sich aber empfehlen, darauf zu
achten. An einzelnen SteIlen verwischt sieh die Grenze zwisehen deu intermediaren
inneren LangsgefaBen und den nach der Falte zuzurechuenden basalen GefaBen sehr

stark, besonders ist dies zwischen Falte I und 2 der reehten Seite der FalI. Es

sind QuergefaBe 1.-3. Ordn. vorhanden, die im allgemeinen nach dem Schema

1 3 3 3 2 3 ;) ;) 1 . . . angeordnet sind. Die QuergefaBe 1. Ordn. sind von ansehn-

licher Breite. Die QuergefaBe 2. Ordn. sind sehr ver- ,
schieden breit, manchmal erreichen sie fast die Breite

~
.

~\der QuergefaBe 1. Ordn., manchmal sind sie jedoeh W I 'Pt
wesentlich schmaler und nahern sich den QuergefaBen !J!;' .~
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lange, schmale KIemenspalten. DIe FelderreIhe zu \ ,,1-<;. I \ ,~ j
beidenSeitendesEndostylsist etwasbreiter, dieZahl \:.:'1L // '''~
der Kiemenspalten steigt hier bis auf 20. "-/ .D . '. . . Flg.7.

le DorsaIfalte 1St nur medng. 1hr Rand 1st Cn.midQcarpah,mp,;"hisp.novo
glatt und ganz wenig naoh links umgescblageu. lnnenkorper,dorsalgeoffnet.l'i, x

Der Darm (Fig. 7) liegt in der hinteren Korperhalfte und ist nicht besouders

umfangreich. Er bildet eine Z-formig gekrümmte Doppelschlinge. Der Osophagus

ist ziemlich eng uud schwach gebogen. Der Magen ist langgestreckt, spindeIformig,

schrag zur basoapikalen Achse gestelIt. Er ist deutlich vam Osophagus abgesetzt,

geht aber ziemlich unmerklich in den .MitteJdarm über und ist nur weuig geraumiger,
ais dieser. Seine Wandung ist glatt, die inneren Langsfalten, deren Verlauf nicht

immer gerade, sondern vieIfach etwas geschlangelt ist, schimmern jedoeh deutlieh

durch. Eiu Blindsack fehlt. Die erste Darmschlinge ist ziemlieh lang, eng, aber
nicht vallstaudig geschlossen. 1hr Weudepol liegt etwa in der Korpermitte, wabrend
der absteigende Schenkel am vorderen Rand des Magens dicht vorbeilaufend fast

den Osophagns erreicht. Die zweite Darmschlinge ist kiirzer uud weiter. Der' letzte

Teil des Enddarms ist etwas geknickt. Der Afterl'and tragt etwa 14 Lappcheu.
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, Die Gouadeu (Fig. 7) besteheu jedel'seits aus eiuer Anzahl wUl'sWirmiger,
me!J1' oder weuiger stark geschUingelter, hermapbroditischer Schlauche vou seh.r ver-

sch,iedener Lange. Sie sind von cbarakteristischer, grauweiBer Farbe und mit ihrer
basalen Flache in das Bindegewebe des ]nneukorpers eingebettet. Auch ibre inuere,

d. h. dem Kiemensack zugewandte Flache wird von einer Bindegewebshaut tiber-

zogen, so daB die Ovarien, wie bei anderen Clle1l1ídocaI'pu-Arten, nicht ohne weiteres
erkennbar sind, die Gouadcn vielme!Jr ais eine homogene, grauweiBe Masse erscheinen.

Die Zahl der Gouaden. ist rechts etwas groBer ais links. Dort betragt sie 8, hier 6.
Mau kann auf beiden Seiteu eine vordere Gruppe groBerer und eine bintere Gruppe

kleinerer Gonadén uutel'scheiden. Links besteht die bintere Gruppe aus zwei
Gonadeu, die in der zweiteu Darmscblinge liegen, die vordere Gruppe aus vier

Gouaden, von denen eine jedoch, ofrenbar ans Platzmangel, sehr klein geblieben isto

Rechts wird die hintere Grnppe von fünf, die vordere von drei Gonaden gebildet.
Samtliche Gonaden sind mit ihren Ausführgangen gegen die Egestionsoffnung gerichtet,

und zwar die der vordel'en Gruppe scbrage von vom nach hinten, die der hinteren

Gruppe in umgekehrter Richtung. Der Bau der Gonaden zeigt das typische Ver-
halten der Gattung Cnemídocu"/'pa. Die basale Partie wird von den Roden ein-

genommen, die teilweise noch auf die Seiten übergreifen, die auBere Flache und
die zentraleu Partien dagegeu werden von den Ovarien gebildet.

Die Zahl der Endocarpe ist sehr betrachtlich. Sie füllen die ganze Flache

des lnnenkorpers aus. Auch zwischen deu Gonaden sind sie zahlreich. ln der

ersten Darmschlinge, bis zum Pylorusende des Magens, liegen etwa 7 Endocarpe,

dann folgt eine Partie, wo sie fehleu, wahrend eiue zweite Gruppe wieder zwischen

Osophagus und Wendepol der zweiteu Darmschlinge liegt.

Eriirterung.

Diese ueue Art ist eiue echte Cnemidocalpa, die sich aber dadurch von anderen

A rteu ihrer Gattung auszeichnet, daB ihre Gouaden tiefer in das Bindegewebe des

Korpers eingesenkt, ais es sonst im allgemeiueu der Fali zn seiu pflegt. Bei den
meisteu mir bekaunten CnelltidocaI'jw-Arten sind die Gonaden vielmehr nur sehr

locker mit dem Inuenkorper verbuuden, so daB sie sich bei der Praparation oft sehr

leicht ablosen. Auch für diese Art behalte ich mil' eine Erortel'\lug ihrer naheren

Verwandtschaftsbeziehuugen vor.

Cnemidocarpa madagascariensis sp. novo
Fig.8 u. 9.

Diagnose.

Korper: langlich nierenfOrmig, die Dorsalseite schwach kouvex, die Ventral-

seite schwach konkav, das V orderende ein wenig verjüngt, das Rintereude abgerundet,

mit dem groBten Teil der linken Seite festgewachsen.
MaBe: basoapikal 18 mm, dorsoventral 10 mm, lateral 8 mm.

AuBere Siphouen: kaum ausgebildet, Ingestionsüffnung am Vorderollde,

Egestionsofrnullg um 2/3 der KürperHinge auf die Dorsalseite verlagert.
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Oberflache: deutlich gefeldert, in gauzer Ausdehnung mit buckelarti~en

Erhebungen und scbuppenartigen Verdickungen bedeckt, die durch ziemlich tiefe

Furchen voneinander getrennt sind, frei von Fremdkorpern.
F a r b e: gelblichgrau.

Zellulosemantel: ziemlicb dick, fest, weich knorpelig, undurchsichtig, an der
Innenflache mit Perlmutterglanz.

lnnenkorper: dünu, leicht vom Zellulosemantel loslich, scbwach durch-

scheinend, braunlich, an der lunenseite mit uetzformig angeordneten, schwarzen

Pigmentkorncbeu; schwarzes Pigment auch an den Tentakeln und zu beiden Seiten

des Endostyls; innel'e Siphonen kurz, kegelfOrmig, deutlich abgesetzt; Muskulatl1l'

nur schwach entwickelt, vorwiegend Ringmuskeln.
Tentakel: etwa 30, ziemlich plump, von verschiedeuer Lange, aber scheinbar

ohne regelmaBige Auordnung; Velum maBig breit; Kloakaltentakel in einer Reihe
an der Basis des Velums, sehr klein und zart.

Dorsaltuberkel: lauglich eifOrmig, Flimmerorgan hufeisenformig, lãnger ais

breit, Schellkel einander stark genahert, aber uicht einwarts gekrümmt, Offnung uach

vom gewandt; Ganglion groB.
Kiemensack: jederseits mit 4 deutlichen, ziemlich hohen Falteu; Falte 1-3

mit je 18-20, .J<'alte 4 mit etwa 12 inneren LangsgefaBen; zwiscbeu den Falten

2-3 intermediare innere LangsgefaBe; in dem nngewohnlich breiteu Raume zwischen

Falte 4 und Endostyl liegen 3 intermediare innere LangsgefãBe in der mittleren

Parti e nahe zusammen und lasseu auE jeder Sei te eine besonders breite Felderreibe

zwischen sich und dem Endostyl bzw. der Falte 4; QlIergefãBe 1.-3. Ordu.; Felder
mit 4-5, die erwahnteu breiten Felder mit ] 0-12 langen, schmalen Kiemenspalten.

Dorsalfalte: uiedrig, gluttl'audig.

Darm: febltj Afterrulld mit einigell wenigeu, stllmpfen Lãppchen.
G e s c h 1e c h t s o r g a n 11: lillks 4, rechts 5 hermaphroditische, wurstfOrmige

Gonaden, die der linken Seite annahernd parallel, [vor dem Wendepol der ersten
Darmschlinge], gegen die Egestionsoffnllng gerichtet, die zweite Gonade an ibrem

hinteren Ende gegabelt, die der rechtcn Seite etwas kürzel', unter sich annabernd

gleichlang, das hintel'e Ende abwarts gekrÜmmt, schrãg gegen die Egestionsoffnung

gerichtet; Ovar an der inneren, Rodeu an der al.lBeren Flache.

End o carp e: ziemlich zahlreich IInd groB, an der ganzen Inuenflache verteilt,

auch zwischen den Gonaden je 2-3.

Die Diagnose muB leider unvollstandig bleiben, da der Darm bis auf das

Endstück des Enddarmes mit der Afteroffnung fehlte. Offenbar war er beim Los-

losen des Tieres von der Unterlage herausgerissen, da der Zellulosemantel an der

Stelle, wo der Darm gelegen haben mllB, ein Loch aufweist. Auch von den beiden

hinteren Gonaden der linken Seite, die vermutlich vor dem Weudepol der ersten

Darmschlinge lagen, war nm das vorderste Stück mit deu Ausfúhrgangen erhalten.
Nur durch diesen Umstand konnte die Vierzabl der Gouaden auf der linken Seite

festgestellt werden. DaB etwa noch eine füufte, ganz verloren gegangene Gonade

vorbanden gewesen ware, ist wenig wahrscbeinlich, da der verfúgbare Raum dafür

kaum ausgereicht hatte. Die Art ist aber sonst durch so viele Merkmale gekenn-

zeichuet, daB eiu Wiedererkennen auch ohue dia Kenntnis des Darmes lIloglich seiu
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twird. Die Angaben über die Zabl der inllerén Lii.ngsgefá66 stellen nur annahernde
Werte dar, da der Kiemensaek sebr stark gescbrumpft war. J edenfalls ist dio Zabl

der Lii.ngsgefa6e auf den Falteu' bemerkens- C
?

~,

wert gr06. Falte 1-3 unterscbeidell sieh in "/1\1
der Hobe kaum voneinander, Falte 4 ist ,..,;,'~ """,
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Fig.8.

Cnemidocarpa madaga"a...,nri, sp. novo
Flimmerorg.n.

Fig. ..
Cn.midocarpamadaga"a''Í,n,i, sp. nOV.

Innonkõrper, reohte BUllo, 'x

niedrigor. Besonders deutlich ist das auf der Innenflache der Gonaden, genau in
der Mitte verlaufende vas defereus uud die voÚ beiden Seiten in dasselbe ein-

mündenden vasa effàrentia zu erkennen.

Fundnotiz.

Dai. von Tullear, SW-Madagaskar, Vooltzkow leg. 1 Exemplar.

Cnemidocarpa robinsoni sp. nov.l).

Fig. 10-13.

Diagnose.

Korper: im allgemeinen langlich eifórmig, auch stumpf kegelformig, das Hinter-

eude abgerundet oder flachenartig ausgebreitet, mit der Basis oder der linken Seite
festsitzend.

MaBe: basoapikal 18 mm, dorsoventral 13 mm, lateral 7-10 mm.

Ã u Ber e Si p h o ue n: breit warzenfOrmig, Ingestionsoffnung am Vorderende,

Egestionsõffnung um etwa 2/5 der Korperlange auf die Dorsalseite verlagert.
Oberflaehe: ziemlich kraftig gerunzelt, mit knõtchenartigen oder wulstformigen

Verdiekungen, am starksten an den Siphonen, bei jungen Tieren glatter.
Farbe: gelblichwei6 bis gelblichgrau.
Zellulosemantel: dünn, aber fest, hautartig, undurchsichtig.

Innenkorper: schwach entwickelt, durchscheinendj innere Siphonen delltlieh

ausgebildet, rotbrauu, der übrige Innenkõrper gelbbraun, Darm dunkelgrau, Magen

gelblich.
, Muskulatur: in der Hauptsaehe Langsmuskelzüge, die auf der reehten Seite

bis zur Basis des Korpers herabreiehen, auf der linken dagegen nur bis zur Darm-

schlinge.

') Der Namo nimmtBezug anf die llobin,on.ln,el .1nan Fernand ez, von welcher dio Art
stammt.
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Tentakel: 8 (I) + 8 (li) + 16 (IlJ) + 32 (IV) = 64, naeh dem Sehema:
1 4, 3 4 2 4 3 4 1 . .., jodocb die Tentakel 4. Ordn. rudimentar und nieht überall

entwickelt, die Tentakel 3. Ordn. in der Lãnge stark differierondj Velum ziemlicb

breit, Kloakaltentakel in einer Reihe.

Flimmerorgan: breit hufeisenfõrmig, Schenkel einander stark genãhert, aber

nicht spiralig eingerollt, Õffnung nach vorn gewandt.

Kiemensack: jederseits mit 4 hohen Falten j innere Langsgefã60 naeh dem

Sehema: D - (9) 2 (11) 2 (11) 2 (9) 3 E 1 (9) 2 (10) 2 (11) 3 (9) - Dj QuergefaBe

1.-3.0rdn. nach dem Schema: 1 3 \I 3 1 . ." die QuergefaBe 3, Ordn. haufig nur
aIs parastigmatischo Quergefa6e ausgebildetj Felder breiter aIs lang, mit 8-9 (neben
dem Endostyl etwa 12) langen, schmalen Kiemenapalten.

Darm: eine schwach 8-formige Doppelschlinge bildendj Magen lãnglich spindel-

fórmig, ohne Blindsack, mit inneren Lãngsfaltenj beide Darmschlingen ofien, die

zweite kürzer und weiter aIs die erste j After tiefer aIs (ler Wendepol der ersten

Darmsohlinge, mit zweilippigem, schwach eingekerbten Rande.
Geschlechtsorgane: links nur eine, rechts zwei oder drei aua der Ver-

schmelzung mehrerer Sehliiuche gebildete Gonaden, die linke klein, von zwei Sehliiueheu

gebildet, vor dem Wendepol der ersten Darmsehlinge, nicht auf die reobte Seite

hinübergreifend, reehts zwei oder drei, hart neben dem Endostyl hintereinander

gelegene, gelegentlieh àuf die linke Seite hinübergreifende Gonaden, eine hintere,

aus miudestens zwei Schlãuehen gebildete kleinere, eine langgestreekte mittlere und

eine ganz kleine vordere oder nur eine dureh Versehmelzung der beiden letzteren

entstandene vordere Gonade, an deren Bildung mindestens 4-5 Schlauche beteiligt

sind. 1m feineren Bau vermutlich mit C. a8!f1llmetraübereinstimmend.

Endocarpe: nur linksseitig im Bereieh der Darmschlinge etwa 10 ziemlich

groBe Endocarpa.

Fundnotiz.

J uan Fernaodez, Plate leg. 6 Exemplare.

Unter den 6 vorliegenden Exemplaren befinden sieh 3 groBere und \I kleinere.

Der Beaehreibung zugrunde gelegt sind zwei von den groBeren Exemplaren, das eiue

für die gesamte Anatomie - diases würde also der eigentliebe Typus sein -, das

andere nur für die Verhaltnisse des Darmos und der Geschlechtsorgane. Das dritte

groBere Tier, welches sich durch stãrker gerunzelte Oberflãehe und dunklere Farbe

auszeiehnet, ist nur zur Feststellung der ArtzugehOrigkeit geoffnet, aber nicht naher

untersueht worden. Die beiden kleinen Exemplare sind ungeoffnet geblieben.

AuBeres,

Die Korperform ist im allgemeinen lãnglich eiformig, das Hinterende ist, je

nachdem die Tiere mit der Basis festgewacbsen sind oder uicht, stumpf abgerundet

oder flãehenartig ausgebreitet, der Dorsalrand ist schwach konkav, der Ventralrand

schwaeh konvex. Mancbmal ist die Korperform aueh stumpf kegelformig, z. B. bei

dem einen kleinen Exemplar. Die Tiere sind mit der Basis oder einem groBeren

Teil der linken Sei te, zum Teil auf AIgen, festgewaehsen. Die MaBe der beiden
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groBoroo .untorsuchtoo Exomplaro botragoo: basoapikal 18 mm, dorso~àntral 13 mm,

lItoral 7-10 mm. Das dritto Exomplal' ist ein wonig groBer (basoapikal 21 mm),
die boiden kleinen Exemplare orl'eichen etwa die halbe GroBe. Die auBeren

Siphonen sind zwar doutlich erkimobar, aber bildeo nur niedrige, breit warzen.

fOrmige Erhobungon, our boi dom groBten Exemplar siod sie etwa~ starker aus-
gobildet. Dio Iugestionsoffnuog liegt am Vorderende, die Egestionsoffnuog ist bei
alleo Exemplaren um etwa % der Korperlauge auf die Dorsalseite verlagert. Die

Oberflache ist mehr oder weniger stark gerunzelt uud mit knotcheoartigeo bis

wulstformigen Verdickungeo bedeckt, die am starksten im Bereich der Siphooen

eotwickelt siod und hier teilweise die Gestalt vou Papillen annehmen. Die Ruozeluog

scheint mit dem Alter zuzuuehmeo. Sie ist am starksten bei dem groBteo Exemplar
ausgebildet, so sehr, daB dieses sich reio auBerlich nicht uoerheblich von allen

übrigen unterscheidet, am schwachsteo bei deo beideo kleineo Tiereo j bei einem
derselbeo ist die Oberflache kaum oocb gerunzelt, soodem our uodeutlich gefeldert.

Ao der ventraleo Aosatzflache fioden sich mehrfach zapfenformige Maotelfortsatze,
bei dem kleineo kegelformigeo Tier lauft die Veotralseite io eioeo breiten Mantel-

fortsatz aus, der gleichzeitig mit der flacheuartig verbreiterten Basis der Anheftung

dient. Die Farbe ist gelblich weiB, das groBte Exemplar dunkler, mehr gelbgrau.

Innere Organisation.

ist düon, aber ziemlich fest, hautartig, kaum durch-Der Zellulosemantel

scheioend.

Der Ioneokorper ist nur schwach entwickelt, durchscheioend. Die inneren

Siphooen siod deutlich ausgebildet. Die Farbe des Innenkorpers ist gelblichbraun,

die Siphonen dagegeo rotbraun. Der Darm ist dunkelgrau, der Magen gelblich.
Das groBte Exemplar ist erheblich dunkler. Die Musknlatur 1st - abgeseheo voo

der oormalen Siphooeomuskulatur - auf eioige kraftige Laugsmuskelzüge beschraokt,
die io ziemlich weitem Abstand voneinander verlaufen uod auf der rechten Seite

bis zur Basis des Korpers herabreicheo, links dagegen kaum bis zur Korpermitte,

so daB im Bereiche der Darmschlioge keine Muskeln vorhanden sind. Die Ring-
muskulatur ist nur schwach entwickelt.

Die Tentakel - es wurde nur ein Exemplar uutersucht - gehOreu 4 deutlich

uuterscheidbareo GroBen an. Tentakel 1. und 2. Ordo. siod je 8 vorhandeo, die

regelmaBig alternieren. Zwischen sie schiebeo sich 16 Tentakel 3. Ordo. ein, die
weseotlich kürzer sind, aber unteI' sich in der Lange viel erheblicher differieren ais die

Tentakel hOherer Ordnung, Eodlich findeu sich uoch ganz rudimeutare Tentakelchen,
die mit deu Tentakeln 1.-iJ. Ordn. uach dem Schema 143424341 . .. alternieren.

Von den '!'eotakelo 4. Ordn. müBteu demuach 32 vorhaoden seio, doch fehleo sie

ao maocheo Stellen, so daB ihre Zahl tatsachlieh geringer ist. Normalerweise müBteo

also 64 Teutakelvorhandeosein, uod zwar8 (I) + 8 (lI) + 16(lII) + 32 (IV), io
Wirklichkeit mag ihre Zahl bei dem untersuchten Tier aber our etwa 50 betrageo.

Die' Kloakalteotakel siod schlaok, voo mittlerer Lange und in einer Reihe an

der Basis des ziemlieh breiten Velums augeordoet.

Das Flimmerorgao ist hufeisenformig, aber viel breiter ais lang. Die beiden

Schenkel sind einauder stark geuahert, die auBersto Spitze des linken Schenkels
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scharf nach auBen gebogen. DasFlimmerol'g'an liegt unmittelbar vor der Ver«1injgungder FHnunerbogen.

Der Kiemeosack besitzt jederseits 4 deutlich entwickelte, ~IlOhe Falten. Die Falten 1-3 sind annãhernd gleichhoch, Falte 4

ist etwas niedl'iger. l<'ür das untersuchte Exemplar ergiht sich

folgendes Schema: .
Flg.10.

rechts: D - (!J)2 (11)2 (1) 2 (!J)~ E = 4!J O.,m.docarpao'ob...
links: D - (9) :\ (11) 2 (10) 2 (9) 1 E = 47 .~.. sp. novo

Fhmmerorgan.me Zahl der ion'eren LaugsgefãBe betragt demuaeh bei einem Tier

voo 18 mm Kürperlange iusgesamt 96, die reehte Seite besitzt 2 GefáBe mehr, ais die

linke Seite. Das basale LangsgefáB auí der veutralen Seite der Falten verlãuft io der

Regel strecken weise in so erhebJiehem Abstande vou der Falte, daB es ebollsogut
aIs intermediãres LãngsgefãB bezeichnet werden kallo, da es an anderen Stellen (und
zwar weitel' naeh vorn, wo der Kiemensack schrnaler wird) dagegen wieder dicht

an die Falte heraotritt, habe ieh es ais ZUI'Falte gehorig geziihlt. Es !assen sich

QuergefiiBe 1.-3. Ordo. nuterscheiden, die sich nach dem Schema I 323 I . ., folgeu.

227

Fig.11.
O."n.docaopa rob'.,oll' sp. IIOV.
Da..m nnd linke Oonade. 3 x

Fig.12.

O..,..idoca.1'O ,'ob'.,oll' Sp. nOVo
Gonadell der reohlell Seite VOIIauBeu

lIebst F.ndoRt,yl. Ca.' x

Die GefáBe 3. Ordn. sind haufig abel' nur aIs parastigmatische QuergefaBe entwickelt.
Auf der rechten Seite findet sich zwisehen der Dorsalfalte und Falte I eine auf-

fallend breite Zone mit nngewohnlieh hohen, inneren Qnel'gefaBen (Horizontal-

membraoen). Da diese Zone keiue inlleren LangsgefiiBe besitzt, siod auch die Felder
von einel' ganz ungewoholiehen Breite nnd von mehr als 30 Kiemeospalten dUl'ch-

bohrt. Die normalon Felder besitzen uur 8-9 Kiomenspalten, oeboo dem EndostJI
einige mehl' (etwa 12). Allf der liokeo Seite fehlt die breite Zone zwischen Dorsal-falte uod Falte 1.

Die DOl'salfalte ist maBig hoch, der Raod stark naeh Jinks umgeschlagenund glatt.

Der Darm bildet eiue schwach S-fOrmig gebogene DoppelsehJillge. Der Oso.

phagus ist mit,teIlaug. Der Mageu ist lãnglich spindelfiirmig, dentlich vom Osophagu9
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,abgesetzt, aber unmerklich in den Mitteldarm übergehend. Ein Blindsack fehlt.
Die lnnenflache des Magens tragt eine groBero Zahl von Langsfalten, dia sich auf

der sonst glatton auBeron Magonwandung ais deutliche Streifen markieron. Beido

Darmschlingon sind offon, dia zweite Darmschlingo woitor und kürzer, ais dia erste.
Der Enddarm ist kurz, dia Afterõffnung liogt tiefor aIs der W ondepol der orsten

Darmschlinge. Der Aftorrand ist zwoilippig, der Rand der Lippon ist ganz schwach

eingokorbt.
Die Geschlochtsorgano wurden bei zwei Exemplaren untersucht. Da sio

einigo Unterschiodo bieten, worde ich beido Stücke gesondert besprechen. Bei dem
Typus (Fig. 11 u. 12) ist dio linke Gonade eino kleino, kompakte Masse, dio vor
dem W ondepol der ersten Darmschlinge liegt, ziomlich naho an den Endostyl heran-

reicht, nber doch ausschlioBlich der linken Seite angehOrt. Dio Gonado ist otwas

schrag von hinten nach vorn gegon den Endostyl gerichtet, an ihrem vorderen und
hintoren Endo gogabolt und bostoht ganz augonschoinlich auS zwei verschmolzenon

Schlauchen, da die beiden dem Endostyl benachbarton Gabelaste je einen Ausführ-

gang tragen. Die roehte Gonade ist ein viel kompliziorteres Gebilde, das dio linko
Gonado um das Fünf- bis Sechsfache an Masse übertrifft und langs des Endostyls,

teilweise auf dia roehte Soito üborgreifend, den Kõrper fast in ganzor Lango durch-
zioht und somit aueh erheblieh weiter nach vom reicht ais die linke Gonade. Die

rechte Gonade ist jedoch kein einheitliches Gebilde, soudem besteht aus droi Gonaden,

von denen jedo wieder das Verschmelzungsprodukt von mindostens zwei Schlauehen
darstellt. Die vordere dieser drei Gonaden ist die kleinste, von U-fõrmiger Gestalt

und gehõrt ausschlieBlieh der rechten Seite ano An ihrer Bildung haben sieh offenbal'
zwei Sehlauche beteiligt. Die mittlere Gonade ist etwa doppelt so lang wie die
beiden anderen. Das hintere Ende ist gegabelt, und die Spitzen der beiden Gabel-

aste ragen unter dem Endostyl auf die linke Soite hinüber. Die mittIero Partie
dieser Gonade - die Gonaden sind im allgemoinen sehr brüchig - hatte sieh bei

der Praparation herausgelõst und ist von mil" rekonstruiert worden. Da der vordere

Absehnitt aber ganz offonbar einen einfachen, nieht woitor gogabelten Ast darstelIt,
dürfte moine Rokonstruktion den tatsachlichon Verhiiltnissen vollkommen eutspreehen.

Auch an diesel' mittleren Gonade sind vermutIich nur zwei Schlauche beteiligt. Die

dritte Gonade ist eine mehrfaeh gegabelte, kompakte Masse, an deren Bildung viel-

leicht drei Sehlauehe beteiligt sind und die mit den Enden zweier Aste obenfalls
auf die linke Seite hinüborreieht. Sie liegt unmittelbar hinter der mittleren Gonade.

ist aber deutlieh von ihr geschieden. Bei dem anderen Exemplar (Fig. 13) ist die

linke Gonade im allgemeinen von ontsprechender GrõBe, Gostalt und Lage. Die

rechte Gonadenmasso zeigt dagegen nicht unerhebliche individuelle Verschiedenheiten,
wenn auch die Verhaltnisse im Prinzip natürlich die gleichen sind. Zunachst haben

wir wioder eine hintere Gonade, die etwas weniger gegliedort ist und weiter an dia

Basis des Kõrpers gorückt ist, z. T. abor ebenfalls auf die linke Seite verIagert isto

Z,wei ihrer Asto tragen oinen Ausführgaog, beido nach hinten gerichtet, so daB die
Gonado offenbar das Verschmelzungsprodukt von zwei Schlauchen darsteIlt. Dadureh,

daB diose hintere Gonado nahor der Kõrperbasis liegt ais bei dem anderen Tier, ist

auch ihr Abstand von dor mittloren Gonade ein grõBeror. Diese mittlere Gonade

nun ist etwas reichor gogliodort ais bei dem andoron Tior, roicht abor mit koinem
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ihrér Aste über den Endostyl hinaus ,auf dio'linko Soito binüber,sondern nur .hart

an ihn heran. ,Nach vorn lauft sio in oinen Ast aus, dor nur durch' oinen ganz
schmalon, abor doutlich von mir orkannten bindegowobigon Strang, dor koino Eizellon

enthaIt, mit dor übrigon Gonado in Vorbindung steht. Offonbar ontspricht diosor
vordoro Ast dor dritton, vordoron Gonado des andoron Tieros, und wir habon bior

einon in dor Bildung begriffonon VorschmolzungsprozoB vor uns, so daB diosos Tior

rechts nicht droi, sondorn nul' zwoi Gonaden bositzt. Dio
vordoro Gonade ist oin Vorschmolzungsprodukt von min-

dostons vier Schlauchon, da ich an vior Ãsten Ausftihrgango
foststollon konnto. Vormutlich werden andoro Exemplare
noch manchorloi Variationen zoigon, aIs wahrschoinlich darf

man abor wohl annohmon, daB rochtsseitig stots mindostens

zwoi Gonaden, oine groBere vordero und oine kleinero
hintoro vorhandon sind. Was don Bau dor Gonadon an-

betrifft, so bestandon sio lodiglich aus Eizollon. Rodan-
foIlikol habo ich nicht auffindon konnon. Vermutlich waren

lotztoro' noch nicht zur Entwicklung golangt. AlIerdings ist

dazu zu bemorkon, daB ich dia Gonadon, dia ohnedies durch

dia schwiorigo Praparation - dor lnnonkõrpor lõst sich

sehr schwor vom Zollulosomantol ab und dia Gonaden sind,

wio orwãhnt, rocht bruchig - otwas golitten hatten, mõg.-
lichst in situ golasson habe. So habo ich auch nicht an

allon Gonadenaston, wo Ausf1ihrgange zu erwarton goweson waron, solcho nachwoison

konnon. Nur dia auf don Figuron oingezoichueten Ausführgange habo ich gosohon.
Sokundaro, isoliort stohondo Samonloitor habo ich auch nicht ontdocken kõnnon.

1m übrigon ist abor kaum anzunohmon, daB der Bau dor Gonadon von dom dor
vorwandton Arton wesentlich vorschiodon soin sollto.

Endocarpe fehlon auf dor rechten Seite voIlstandig, auf dor linken Soito

finden sich dagogen im Boroich der Darmschlinge eino boschrankto Anzahl ziomlich

groBor Endocarpe. ln dor orsten Darmschlillgo liegen boi dem einen untersuchton

Tior 2, boi dem andoron 3, zwischon Ósophagns und Wendepol dor zwoiten Darm-

8chlingo boi beiden 1 Endocarp, in der zwoiten Darmschliuge bei beidon 3, vor

dem W ondopol der orsten Darmschlingo bei boiden 2, ondJich zwischon Endostyl
und aufstoigondom Ast dor orston Darmscblinge boi dom pinen Tier 2, boi dem

andoron Tior koino, doch mõgon letztere bei der Praparation verIoren gegangon soin,
da sie auch boi don verwandten Arton an diosor Stollo vorkommon.

Fig. 18.

Cn..,icio,.rp. rabin.ani .p. novo
Gonadon dor ro.hton Soite von

anOon. Ca. 8 X

Erlirterung.

Dioso intorossanto Art fügt sich, trotz den Eigentümlichkeiten in Bau, Lago

und Gostalt dor Gonadon, zwanglos in die Gattung ClIemidocarpa ein. Sio gehõrt

oinor Vorwandtschaftsgruppo an, zu wolcher folgende Arton gehõren: Styela ltUmili&

Hell. (1878) von Neusooland, Styela cerea Sluit. (1900) von der d'UrvilIe-Insol (Nou-

sooland), De:ndrodoagregaria Kost. (1909) von Hobart (Tasmanien) und Styela a8!Jmmetra

(Hartmr.) vom Cap und aus dor Lüderitzbucht. Von allen diesen Arton habe ich
Hitt. ao d. Zo~1.HUI.iu Borlln. VIII. Bd. ~. H. 16
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inzwischen Me Originale nachuntersuchen konnen und dadurch erst ihre Zugehorigkeit
zu einem Formenkreis nahe verwandter Arten festgesteilt. Auf die Ergebnisse meiner

Untersuchungen werde ich aber in anderem Zusa=enhange zurückkommen. Der
Formenkreis verbreitet sich also ganz circummundan durch die gemaBigte Zone der

südlichen Hemisphare. Bemerken will ich noch, daB Styela argillacea, welche Sluiter
ais nahestehend seiner S. cerea ansieht, zwar auch eine Cnemidocarpa ist, aber nicht
naher mit letzterer verwandt isto Auch von dieser Art habe ich das Original in

Handen gehabt.
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